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Am 29. Juni wurden 10 Menschen bei einem Anschlag auf die Börse (Pakistan Stock Exchange) in
Karatschi getötet, darunter die 4 Angreifer, die einen Bombenanschlag verübten und dann mit
Schusswaffen das Feuer eröffneten. Bei einer Schießerei töteten reguläre und Spezialkräfte der
Polizei alle vier. Sechs Wachen und PassantInnen kamen ebenfalls ums Leben.

Die „Baloch Liberation Army“ (BLA; Belutschische Befreiungsarmee), eine nationalistische,
guerillaistische Untergrundorganisation, bekannte sich zu dem Angriff. In einer Erklärung
rechtfertigte sie den Überfall als Antwort auf die fortgesetzte Unterdrückung und Ausplünderung
Belutschistans durch die pakistanische herrschende Klasse und ihre imperialistischen Verbündeten,
die Operationen der Armee, die im letzten Jahrzehnt zur Tötung und zum „Verschwinden“ von
Zehntausenden von Menschen geführt haben, und die Plünderung der Region durch den
chinesischen Imperialismus in jüngster Zeit.

Allah Nazar, der Anführer einer anderen Guerillaorganisation, der „Baloch Liberation Front“ (BLF;
Belutschischen Befreiungsfront), rechtfertigte den Angriff ebenfalls als eine Botschaft an Pakistan
und China, ähnlich dem Angriff auf das chinesische Konsulat in Karatschi durch BLA-KämpferInnen
im Jahr 2018.

Reaktion der Herrschenden

Die pakistanischen Staatsorgane und die Polizei brandmarkten die Attacke sofort als eine Operation
von „Terroristen“. Sie beabsichtigen eindeutig, den Ansturm der BLA als Vorwand für Vergeltung,
Einschüchterung und Unterdrückung der gesamten Befreiungsbewegung in Belutschistan zu
benutzen, deren Massenkämpfe in den letzten Wochen sowohl gegen die gewaltsame Unterdrückung
durch die Polizei und andere staatliche Kräfte als auch auf soziale und politische Fragen
ausgerichtet waren.

Auf einer Pressekonferenz beglückwünschte sich der Leiter der Einheiten der Sindh Rangers,
General Omer Ahmed Bukhari, zu der „erfolgreichen Operation“ und „starken Reaktion“ und
behauptete, dass die vier AngreiferInnen innerhalb von 8 Minuten getötet worden seien. Natürlich
vergaß er auch nicht, darauf hinzuweisen, dass eine Beteiligung „ausländischer Kräfte“, wie z. B. der
indischen Dienste, „nicht ausgeschlossen“ werden könne. Der Vorsitzende der pakistanischen Börse,
Sulaiman S. Mehdi, wies stolz darauf hin, dass sich der Markt von kurzfristigen Verlusten schnell
erholt habe und dass „der Handel nicht einmal für eine Minute ausgesetzt wurde“.

Das gesamte Establishment des Landes schloss sich in ähnlicher Weise an. Der Außenminister, Shah
Mahmood Qureshi, würdigte die getöteten Sicherheitskräfte und deutete an, dass Indien hinter dem
Angriff steckte, indem es „SchläferInnen“ aktivierte, ein „Narrativ“, das von mehreren
MinisterInnen und führenden Sicherheitskräften wiederholt wurde. Darüber hinaus haben die
staatlichen Behörden in der Provinz Sindh und in ganz Pakistan deutlich gemacht, dass sie den
Anschlag als Vorwand für umfangreiche Operationen nutzen werden.

Der Ministerpräsident der Provinz Sindh, Shah, wies die Strafverfolgungsbehörden an, gezielte
Operationen zu „intensivieren“ und die Sammlung nachrichtendienstlicher Informationen weiter zu
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verstärken, „damit die aufkommende Bedrohung durch TerroristInnen in ganz Sindh zerschlagen
werden kann“. Führende Polizeibeamte und Ranger-Offiziere erklärten, dass innerhalb von 24
Stunden eine gezielte Aktion gegen Militante in Karatschi und anderen Distrikten der Provinz
gestartet werden soll.

In Belutschistan wird mit ziemlicher Sicherheit eine weitere Runde von verstärkten Repressions-,
Militär- und Polizeioperationen beginnen. Das Schweigen zu diesem Thema in den bürgerlichen
Medien ist in einem Staat wie Pakistan kein Grund zur Beruhigung, sondern eher ein Anlass zur
Besorgnis. Bisher haben die Sicherheitskräfte die Häuser der an der Karatschi-Börse getöteten
Personen durchsucht und einige Familienmitglieder entführt, während andere gewaltsam
„verschwunden“ sind.

Zusätzlich zu den Bedrohungen durch „Sicherheits“-Operationen startet eine öffentliche
Hasskampagne gegen all jene, die sich mit Vermissten solidarisiert oder sich gegen die Verletzung
der Menschenrechte und die Repression in Belutschistan gewehrt haben. Selbst der bekannte
Journalist Hamid Mir, der die Erschießung der BLA-KämpferInnen durch die Polizei eigentlich
begrüßte, ist dennoch des „Landesverrats“ beschuldigt worden, weil er in der Vergangenheit
Reformen in Belutschistan gefordert hatte.

Ursache der Anschläge

RevolutionärInnen und die ArbeiterInnenklasse in Pakistan dürfen sich nicht von den
geschichtsverfälschenden Erzählungen der Sicherheitskräfte und der Bundes- und
Provinzregierungen blenden lassen, in denen der Staat als Verteidiger der „Demokratie“ und des
„Fortschritts“ in einem Kampf gegen „TerroristInnen“ oder gar ausländische Kräfte dargestellt wird.
Dies dient nur dazu, jene Realität zu vertuschen, die einen Befreiungskampf sowie nationalistische
und guerillaistische Bewegungen und Organisationen überhaupt erst hervorgebracht hat: die
systematische nationale Unterdrückung des Volkes der BelutschInnen seit Gründung Pakistans.

Belutschistan ist mit seinen 13 Millionen EinwohnerInnen (von 220 Millionen in Pakistan) nicht nur
geographisch die größte Provinz des Landes, die etwa 44 Prozent des gesamten Territoriums
umfasst, sondern auch eine Region, die reich an Ressourcen wie Kohle, Gas, Gold, Kupfer und vielen
anderen natürlichen und mineralischen Rohstoffen ist. Der größte Teil der Einnahmen daraus wird
jedoch direkt vom Zentralstaat Pakistan und imperialistischen InvestorInnen vereinnahmt. Darüber
hinaus ist sie von zentraler Bedeutung für die Interessen des chinesischen Imperialismus und sein
Projekt des Wirtschaftskorridors China-Pakistan, CPEC.

Es war die Unterdrückung und Verarmung der belutschischen ArbeiterInnen, Bauern und
Bäuerinnen sowie sogar großer Teile des KleinbürgerInnentums, die zu einem Widerstandskampf
führten. Dem wurde mit massiver Repression begegnet, bei der Zehntausende von der Armee und
den Sicherheitsdiensten getötet wurden oder „verschwanden“. Es sind diese Kräfte, die die wahren
TerroristInnen sind. Der pakistanische Staat verteidigt nicht die Freiheit oder die Demokratie in
Belutschistan, sondern nur seine sozialen, wirtschaftlichen und geopolitischen Interessen und die
der imperialistischen Mächte, denen er selbst untergeordnet ist.

Wenn er droht, die „TerroristInnen“ zu jagen, meint er nicht nur oder nicht einmal in erster Linie die
KämpferInnen der BLA, sondern alle demokratischen, nationalistischen oder sozialistischen Kräfte in
Belutschistan, die gesamte Massenbewegung, die sich in den letzten Jahren gegen die
Ausplünderung, Ausbeutung und Unterdrückung entwickelt hat. Mehr noch, er will auch eine
Warnung an all jene ArbeiterInnen und Jugendlichen in anderen Teilen Pakistans aussprechen, die
gegen Ausbeutung und Unterdrückung kämpfen oder sich in Solidarität mit den BelutschInnen und
anderen unterdrückten Minderheiten mobilisieren.



Deshalb müssen sich RevolutionärInnen und die ArbeiterInnenbewegung den Operationen gegen
alle belutschischen Organisationen widersetzen. Obwohl wir und viele andere mit der Politik und
Strategie der BLA nicht einverstanden sind, müssen wir uns weigern, das Recht der staatlichen
Streitkräfte anzuerkennen, belutschische KämpferInnen zu unterdrücken, zu verhaften oder zu
töten. Die ArbeiterInnenbewegung und ihre Organisationen müssen sich gegen alle repressiven
Operationen gegen das Volk und die AktivistInnen in Belutschistan unter dem Vorwand eines
„Kampfes gegen den Terrorismus“ wenden. Sie müssen sich solidarisch zeigen, nicht nur in
Pakistan, sondern weltweit.

Es steht außer Frage, dass der Kampf gegen die nationale Unterdrückung gerechtfertigt ist und die
Unterstützung der gesamten ArbeiterInnenklasse, der Linken und aller fortschrittlichen Kräfte in
Pakistan und weltweit verdient und braucht. Deshalb müssen wir alle Kräfte in Belutschistan
verteidigen, die diese Unterdrückung bekämpfen, unabhängig davon, ob wir ihre politische Strategie
teilen oder ablehnen. Jede andere Position würde bedeuten, die Kräfte der Unterdrückung mit denen
der Unterdrückten gleichzusetzen.

Welche Strategie?

Das bedeutet nicht, dass RevolutionärInnen die Strategie und Taktik der BLA oder anderer
nationalistischer Guerillaorganisationen unkritisch beurteilen sollten. Vielmehr sollten sie die
Strategie und den kleinbürgerlichen Charakter ihrer Politik ablehnen und offen kritisieren.

Aber als MarxistInnen kritisieren wir sie von einem rein revolutionären Blickwinkel aus.
RevolutionärInnen wie Lenin oder Trotzki lehnten die Methoden des individuellen Terrorismus ab,
aber nicht von einem heuchlerischen oder bürgerlich-moralistischen Standpunkt aus. Mit ihnen
erkennen wir an, dass eine Massenrevolution und damit revolutionäre Gewalt notwendig sind, wenn
man die bestehende kapitalistische und imperialistische Ordnung stürzen will. Wir stimmen voll und
ganz zu, dass die nationale Unterdrückung der BelutschInnen, PaschtunInnen und anderer
unterdrückter Völkerschaften nicht durch eine schrittweise Reform von oben gewährt wird, sondern
nur als Ergebnis eines sozialen, wirtschaftlichen und politischen Kampfes.

Aber die Strategien des Guerillakampfes und des individuellen Terrorismus fördern oder stärken
diesen Kampf nicht, im Gegenteil, sie desorganisieren ihn. Sie geben dem Staat einen Vorwand, um
bestehende Bewegungen zu zerschlagen. Noch wichtiger ist jedoch, dass sie die ArbeiterInnenklasse
und die unterdrückten Massen nicht als das Subjekt revolutionärer Veränderungen sehen, sondern
sie durch eine nicht rechenschaftspflichtige, selbsternannte kleine Gruppe von Menschen ersetzen.

Revolutionäre KommunistInnen in der Tradition von Lenin und Trotzki treten für eine radikal andere
revolutionäre Strategie, ein anderes Programm und eine andere Organisationsform ein. Wir setzen
uns für die Schaffung einer revolutionären Partei der ArbeiterInnenklasse ein, die den Massenkampf
anführen kann, die aber den kämpfenden Organen der ArbeiterInnenklasse, den demokratisch
organisierten Gewerkschaften, den Komitees und Aktionsräten und schließlich den demokratischen
ArbeiterInnen- und Bauern-/Bäuerinnenräten gegenüber rechenschaftspflichtig ist und bleibt.

In den vergangenen Monaten sind in Belutschistan und vielen anderen Teilen Pakistans neue
Massenbewegungen, Bewegungen des politischen Kampfes, entstanden, seien es die
Solidaritätsbewegung mit Bramsh Baloch, die StudentInnenbewegung oder Aktionen und Streiks der
ArbeiterInnenklasse gegen die Krise. Unsere Aufgabe ist es, auf diesen ersten, wichtigen Schritten
aufzubauen, die begonnen haben, die Kampfmoral, das Selbstvertrauen und die Selbstorganisation
der Massen zu stärken. Wir müssen den Weg zum Aufbau, zur Vereinigung und Verallgemeinerung
solcher Bewegungen gehen, zum Aufbau einer Massenvereinigungsfront aller Kräfte der
ArbeiterInnenklasse, aller Organisationen der Unterdrückten, aller kampfbereiten Sektoren der



Linken.

Die Solidarität mit allen Angegriffenen und mit den national Unterdrückten ist eine Voraussetzung
dafür, dass eine solche Verbindung wirksam und dauerhaft sein kann. Nur auf einer solchen
Grundlage kann eine wirkliche Einheit zwischen den ArbeiterInnen, Bauern, Bäuerinnen und
revolutionären Jugendlichen der verschiedenen Nationen und eine Partei der ArbeiterInnenklasse
und Internationale aufgebaut werden!


